Fragen zu „Globalisierung aus der Sicht der Kultur- und Sozialanthropologie“ – Mückler 
1) Welche Veränderungen bringt die Globalisierung für die KSA mit sich? Was kritisiert Bruno Latour in diesem Zusammenhang?

Eric Hobsbawn prägte den Begriff „homo globatus“. 

„homo globatus“ ist eine Person, die in einer globalisierten Welt lebt, davon betroffen ist und mit gravierenden Veränderungen umgehen muss. Diese finden nach Homi Bhabha Ausdruck in vielerlei hybriden Identitäten. Für die KSA bedeutet dies neue Aufgaben und Herangehensweisen. 
Die Veränderungen betreffen das Aufbrechen der Nah-Fern-Dichotomie (bestimmte die Orientierung der KSA) und erfordern eine Neudefinition des Faches.
Früher waren die Bereiche klar abgegrenzt. Forschungsgegenstand der KSA war die außereuropäische Welt. Die Volkskunde (heute Europäische Ethnologie) hat das nähere Umfeld abgedeckt. 

Heutzutage haben die Kategorien des Eigenen und Fremden ihre Gültigkeit verloren. Die neue Unübersichtlichkeit wurde von Begriffen wie Entgrenzung, Hybridisierung, Multipolarität und Network-Society bestimmt. 
Kultur, Gemeinschaft und Ort sind immer seltener deckungsgleich. Weltbilder, Wirtschaft und politische Organisationsstrukturen sind schwieriger einem konkreten Ort zuzuordnen.
Die Ethnologie verliert durch Opferung des Exotismus die Originalität ihrer Forschungen. Der Grund: Es gibt einen Unterschied zwischen der eigenen und der fremden Welt.

· fremde Welt: Glaubenssystem, Techniken, Ethnowissenschaften, usw. werden versucht zusammen       

       zu erforschen und zu einer interpretativen Gesamtschau zu gelangen. 
· eigene Welt: Anspruch auf Gesamtschau aufgegeben, um den Fokus auf Teilaspekte eines 


      komplexen Ganzen spezifischen einzuengen. 
Kritik Bruno Latours ( KSA misst mit zweierlei Maß.  
Er sieht die fehlende Symmetrie des Gesamten als Problem und Ursache für die Desorientiertheit sowie für die mangelnde Sichtbarkeit des Faches gegenüber anderen Wissenschaften an. Diese Wissenschaften (Soziologie, Geschichte, Psychologie) haben schon immer „zersplitterter“ geforscht. 

Die KSA wird dazu angehalten auch in der eigenen Gesellschaft „ganzheitlich“ zu forschen. 

Die veränderten räumlichen Bedingungen haben demnach zur Auflösung der Dichotomien und zur Annahme des Faktums, dass das Fremde Teil der eigenen Kultur ist, geführt.   
2) Wie wird Globalisierung im Text allgemein verstanden, und welche „Startpunkte“ der Globalisierung werden diskutiert?
,
Nach Mückler ist die Globalisierung der Prozess einer zunehmenden internationalen Verflechtung in allen Lebensbereichen wie Wirtschaft, Kommunikation, Umwelt, Politik und Kultur. 
Sämtliche Individuen, Gruppen, Gesellschaften, Institutionen und somit auch Staaten sind dieser Verflechtung unterworfen. Die Konsequenzen sind für sie regional und inhaltlich unterschiedlich, aber es können Gemeinsamkeiten in ihren Auslösern erkannt sowie ausdifferenziert werden. 

Globalisierung kann an der potentiell gewachsenen Verflechtung sowie an der Intensität, Geschwindigkeit und Beschleunigung festgemacht werden. 
Der französische Ökonom Alain Minc verglich die Globalisierung mit dem physikalischen Gesetz der Schwerkraft: „Man kann nicht für oder gegen sie sein, sondern man muss mit ihr leben.“
Die Startpunkte der Globalisierung
Sozialwissenschaften sind durch die Tendenz zur Historisierung der Globalisierung ausgezeichnet. Bedeutet: Globalisierung wird nicht als neuartiges Phänomen des 20. & 21. Jhdt. verstanden. 

Manche sehen den Beginn der Globalisierung im 16. Jhdt. mit der Entwicklung des Merkantilismus. Andere wiederum verweisen auf die antiken Handelswege und -dynamiken. Diese umfassten bekannte Ökumene und datierte Frühformen der Globalisierung bis in das 4. Jhdt. v. Chr.
Mückler weist darauf hin, dass ihr Beginn nicht genau datiert werden kann. Es ist aber eine extreme Beschleunigung der Prozesse ab 1989 bemerkbar mit dem Fall der Berliner Mauer. Dieses historische Ereignis war für viele das Symbol für den Zusammenbruch des Sozialismus und den Triumph des Kapitalismus sowie Liberalismus.

Erste Konferenzen, die versuchten den Zustand der Erde zu analysieren, fanden 1989 in Paris, London und Amsterdam statt. 

Die neue Form der „awareness“ haben manche mit dem Anfang vom Ende des kapitalistischen Systems gleichgesetzt. Probleme wie der Kollaps des Weltklimas, Versalzung, Verknappung zentraler Ressourcen, Verwüstung, etc. sind globale Probleme, die nicht eingrenzbar sind und vor nationalen Grenzen haltmachen, also alle Staaten betreffen. Die „awareness“ zwang daher die Menschen zum Umdenken. 

Daher kann nur durch eine gemeinsame, intensive Zusammenarbeit eine Lösung gefunden werden. 
3) Welche Positionen werden im Text bzgl. „Vereinheitlichung vs. Fragmentierung“ in der Globalisierung angesprochen?
Die Globalisierung weist zwei Trends auf:

a) Trend zur Vereinheitlichung, Verschmelzung und Aufgehen in größere, einheitliche Entitäten
b) Trend zur Fragmentierung; manifestiert sich z.B. in Zunahme ethno-nationalistischer Konflikte, Zerfall von Staaten oder in Dichotomie von globalisierten Reichtum und lokalisierter Armut (Zygmunt Baumann). 
Globalisierung führt gleichzeitig zur Vereinheitlichung und Fragmentierung.
Zygmunt Baumanns Kritik an der Globalisierung:

Mit der Globalisierung werden Privilegien und Reichtum neu verteilt. Die „Reichen“ ((Globalisierungsgewinner) sind globalisiert, nicht mehr ortsgebunden und haben keine Zeit. Die „Armen“ ((Globalisierungsverlierer) sind räumlich gebunden und haben viel Zeit. In früheren Zeiten haben die „Reichen“ die „Armen“ gebraucht, um selbst reich zu werden und zu bleiben. 

Zwischen ihnen gibt es weder Einheit noch Abhängigkeit. 

Entsolidarisierung führt zu neuen sozialen Problemen und Herausforderungen, um das Gemeinwesen und den sozialen Frieden zu erhalten. 
Fragmentierung und diese Entkoppelung haben Konsequenzen für den gesellschaftlichen Zusammenhalt: Tertiarisierung & Visualisierung der Ökonomien, Prekariat ganzer Bevölkerungsschichten mit ableitbaren Folgekonsequenzen (Massenarbeitslosigkeit, Sozial-Dumping, Verslummung, Kriminalität, Elendswanderung, …). Dies führt zu einer immer weiteren Auseinanderklaffung der sozialen Schere. 

Die „Reich-Arm-Dichotomie“ kann sowohl in einer Gesellschaft als auch – global betrachtet – zwischen Staaten zum Ausdruck kommen.  
4) Welche Fragen/Themen ergeben sich für die KSA aus der Auseinandersetzung mit Globalisierung (und mit Grenzen im Speziellen)?
Der Globalisierungsprozess muss nicht zwingend ein unumkehrbar gerichteter Prozess sein. 
Es gibt auch Deglobalisierung: Früher gab es Phasen, in denen es zur Verlangsamung oder Stillstand in der gesellschaftlichen Entwicklung kam. Mit anderen Worten: Es gibt Umkehrtrends.
Die KSA muss gesellschaftliche Veränderungen aufzeigen und persönliche Betroffenheitsszenarien (mit Veränderung von Verortungen und Identität verbunden) sichtbar machen – unabhängig davon, ob die Voraussagen eintreten oder nicht. 

Bei der scheinbaren Grenzauflösungen der Globalisierung handelt es sich meistens nur um Grenzverschiebungen. 
„Eine Grenze muss verkörpert werden oder ins Werk gesetzt werden, und eine Grenze kann nur etwas trennen, was grundsätzlich auch verbunden ist.“ (Bös; S. 125)
Die „Grenze“ hat 4 Eigenschaften, die zu berücksichtigen sind. Die Kriterien der Eingrenzung, Ausgrenzung, Separation und Kommunalität.

Wenn man sich mit der Globalisierung auseinandersetzt, muss man sich auch mit „Grenzkonstitution“, „Grenzübergang“ sowie offenen und geschlossenen Gesellschaften auseinandersetzen. 
Die Begriffe „offene“ und „geschlossene“ Gesellschaft lassen sich auf Max Webers offene und geschlossene soziale Beziehungen zurückführen. 
